
uer Volkssreuud

bet

scheint an allen Wochentagen. — Bezugs - r
,rCj9 vierteljährlich mit Botenlohn 1.75 Tstk., ;
-urch die Post bezogen 1,50 ZNk., durch die :

post ins Haus geliefert 1,92 Akk.

Herborner Zeitung ! preis für die einspaltige Petit-Zeile odei oerenRaum 15 Pfg ., Reklame pro Zeile 40 Pfg,
; „ ! Anzeigen finden die weiteste Verbreitung . Bei

\ mlf Ittufftletfet OraliS Belage „ Neue Leseyuue I Wiederholungen entsprechender Rabatt.

Druck und Verlag von Emil Anding . Herborn. — Telephon DTr. -3’J.

Slr. 256. Herborn , Sonntag, den 31. Oktober 1915. 13. Jahrgang.
HBSH BSEBBSSBaSB

Een
gen

wjt
Sau-
heit

Zum Reformalionsfest 1915.
Einen Krieg gewinnt nur , wer die überlegene Kraft
Was an Kraft im deutschen Volk vorhanden ist, das

ei! Zolles aufgerufen und auf den Plan getreten zum Kampf
* tzdes deutschen Volkes Zukunft . Auch die großen Geister

deutschen Vergangenheit sind wirksame Kräfte, sind Mit-
lupfer im blutigen Ringen der Gegenwart . Nicht was sie
„fl vor vielen Jahren oder Jahrhunderten geleistet, gedacht,

l. Kmpft und erstritten haben , nimmt uns in Anspruch . Wir
a» iafcen nie weniger Zeit und Sinn für bloß „historische"

Pachtungen der Vergangenheit gehabt wie jetzt, da junser
schlecht selbst in weltgeschichtliche Größe hineingerissen ist.
Strafen den wirkenden Kräften der deutschen Gegenwart.

Unter ihnen ist noch immer eine der größten Martin
stlher . Er ist nicht nur einst, vor 400 Jahren , eine
-endersame Verkörperung deutscher Art , deutscher Kraft,
Men Trotzes , deutscher Tiefe , deutschen Glaubens , deutscher
bdlichkeit und deutschen Stolzes gewesen. Er ist selbst
i>Stück der deutschen Seele geworden und geblieben . Ein
Hafter Mensch könnte leicht in Luther das Urbild des
Mschen Barbaren " finden . „Die blonde Bestie mit den
itfenAugen", wie der welsche Kardinal sagte, dem deutsches
Men fremd war , den Mann mit dem Stiernacken , mit
i Derbheit seines Wortes und dem unbeugsamen Trotz
« Kampfnatur . Seis drum ! Luther ist freilich kein

Hofmann , kein wortreicher Phrasenheld , kein Mann
eußerlichleiten und der verbindlichen Formen , er ist der

1 »dsknecht Gottes", wie ihn Gustav Schüler in seinen
" .Gliedern besungen hat . Und so brauchen wir ihn heute!

brauchen den Mann des kühnen Glaubens , der sich der
Welt entgegenwirft , weil er seines Gottes gewiß ist.

brauchen den Mann deutschen Stolzes , dem welsche,
« Art zuwider ist und her sich seines deutschen Wesens
keines deutschen Berufs von Herzen freut . Wir brauchen

änn der Siegeszuversicht . Wir brauchen den Helden
den Mann der heroischen Frömmigkeit . „Und wenn

_ lt voll Teufel war !" So schreitet er durch unser Volk
zieht er mit unseren Heeren, ein Mann , von dem auch
die Not von heute Ströme der Kraft rinnen . Aber be-

sein Name für uns nicht konfessionelle Trennung und
ung und darum eben nicht Kraft , sondern nationale

ung ? Sollten wir nicht jetzt alles , was irgendwie
«derführt , zu meiden und zu vergessen suchen? Und

der Name Luthers einem Teil unserer Volksgenossen
einmal anstößig ist, sollten wir ihn dann nicht streichen
Mserer Rede und unseren Liedern ? !

wäre ein törichter Versuch und ein unwahrer
iede. Das würde für uns geistige Verarmung und

ung bedeuten . Draußen im Feld singen und beten
"st evangelische und katholische Soldaten miteinander

Pfarrer beider Konfessionen arbeiten einander in die
m aa— g— ww —

ifcet

Hände in brüderlichem Geist. Gott gebe, daß hiervon ein
Segen für die Zukunft bleibt und das gegenseitige Ver¬
ständnis und die gegenseitige Achtung wachse. Nichts
Schöneres können wir uns zum Reformationsfest wünschen,
als einen dauernden , ehrlichen konfessionellen Burgfrieden
mit gegenseitiger Anerkennung . Aber Gatt hat nun einmal
das deutsche Volk mit seinem Drang , bas Wesen der Dinge
und die Tiefe religiösen Lebens zu erfassen, einen besonders
schweren Weg , aber auch einen Weg besonderen geistigen
Reichtums geführt . Dieses Auseinandergehen in der Art
unseres Christentums sollen wir tragen . Es hindert nicht
an treuestem Füreinandereinstehen in Not und Tod . Wir
sind doch aufeinander angewiesen und miteinander verbunden
auf Gedeih und Verderb . Der Rütlischwur am 4. August 1914
im deutschen Reichstag bindet uns für immer zusammen.
So wollen wir zusammen beten : „Großer Gott , wir loben
dich", wie es unsere katholischen Brüder gewohnt sind , und
wollen zusammen singen das Lied der „Wittenberger
Nachtigall " , wie Luther von Hans Sachs gefeiert worden
ist, als das rechte Sturm - und Siegeslied des deutschen
Volkes : „Ein feste Burg ist unser Gott !"

Kriegswochenschau.
An unserer Westfront ist eine gewisse Rubepa 'cks eln»

ScJv. en. Zwar schien es einmal , als ob die Franzosen
ich zu einer neuen Offensive aufraffen wollten ; unser
deneralstabsbericht meldete nämlich am 25. Oktober , daß
lie Franzosen „nach stärkster Feuervorbereitung " in der
Champagne angegriffen hätten . Es war dies die Stelle
lei Tahure und Le-Mesnil , wo sie sich vor ein paar
Wochen schon einmal blutige Köpfe geholt hatten . Diese
katlache legt die Vermutung nahe , daß die Franzosen
lunmehr endlich

die tzinsälligkell ihres Versuches , unsere Fron ! zu
durchbreche »,

»l" gefehen haben . Was indes die Franzosen auch immer
planen mögen — der schnelle Zusammenbruch der Offen¬
sive hat uns auch in dieser Woche von neuem gezeigt , wie
felsenfest wir fernerhin der Tapferkeit und Standhaftigkeit
unserer Truppen vertrauen dürfen . Wirft man übrigens
einen Blick in die französische Presse , so springt sofort dei
große Unterschied zwischen den jetzigen Auslassungen und
den vor einiger Zeit dort gebrachten in die Augen . Man
ist recht kleinlaut geworden . Von der großen Absicht
spricht man nicht mehr , sondern man sucht nur noch Trost
in eingebildeten deutschen großen Verlusten , um die
Niederlage dem eigenen Volke wenigstens in etwas schmack¬
haft zu machen.

Eine unangenehme Enttäuschung haben die Russen
erleben müssen . Sie und ihre Freunde suchten .sich ein¬
zureden . als ob es endlich gelungen sei,

den deutschen Vormarsch ins innere Rußland
aus eigener Kraft zum Stehen zu bringen und die Deut¬
schen nun endlich dort in die Defensive zu drängen . Wik
wenia das zutrint . davon dürfte sie diese Woche über-
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Eandesvemt.
Roman von E. PH.  Oppenheim.

..n (Nachdruck oetBolen.)

.»,'^ ^ auchl sind seyr gang, " sagte ich tn ausNchngster
'"wartest. „Aber ich darf nicht vergessen, daß auch das

der anderen Herren für mich in Betracht kommt.
"Herren wissen von mir und von meinen Charakter-
'"Ichaften so gut wie nichts . Wie dürfte ich es ihnen

wenn sie Verdacht gegen mich schöpften I"
Ler Fürst schaute eine kleine Weile stumm vor sich

P - Dann wandte er mir sein bleiches Gesicht
Ju.

,4 <t) will Ihnen etwas sagen , Herr Lazarl — Sie
P durchaus pflichtgemäß gehandelt , als Sie mir von
.. Wahrnehmung Mitteilung machten. Aber damit
"uchJhre Pflicht zu Ende , und die weinige beginnt.

Verantwortlichkeit für unser Werk und für die
unserer Arbeiten liegt auf mir , nutzt aus

— Sie werden das zugeben , wie ich denie ."
verbeugte mich zustimmend.

' " Un wohl , wie die Dinge jetzt liegen , kann ich mir
> putzen davon versprechen , wenn auch die andere >i

„„ der Kommission von dem Borgesalleneri unterrichtet
3ch halte es im Gegenteil für besser, daß wir cs

7 "en noch als unser Geheimnis bewahren. Wir
dann weniger behindert sein, im stillen an der Ans-

5 ? des geheimnisvollen und vorderhand noch unoe-
Geschehnisses zu arbeiten . Es ist ja möglich , daß

festlicher Ueberlegung zu anderen Entichluffeii
vorderhand aber möchte ich, daß wir die Agare

„-/***. wie wenn es sich uin eine Täuschung Jhrer»
<d °ndelt hätte . Sind die Paniere wirklich m den

Spions gewesen , der sich ihres Inhalts zu
kol . Zwecken bedient , so können Sie ganz sicher

" & ui) es bald genug erfahren werde . Und dann
^ ^ uicht mehr im Zweifel darüber sein, wie ich zu
"" «.Erklärung hatte mich in das größte Erstaunen

Aus alles andere wäre ich eher vorbereitet gewesen,
so kühle Auffassung und eine so gleichgültige

** dieses mir geradezu ungeheuerlich scheinenden

Ereignisses . Und |o konnte alter fchuldlge Respekt mich
nicht verhindern zu fragen:

„Sind Eure Durchlaucht wirklich der Meinung , daß ein
solches Verschweigen sich rechtfertigen ließe ?"

„Warum nicht ?" gab er kalt und vornehm zurück.
„Sie sind niemandem verantwortlich als mir . Denn in
Ihrem Anstellungsvertrage ist ausdrücklich stipuliert worden,
daß Sie mich in allem als Ihren alleinigen Chef anzusehen
und sich nach meinen Weisungen zu richten haben . Um
unsere Verantwortlichkeit der Regierung und dem Lande
gegenüber haben Sie sich nicht zu kümmern . Es kann
Ihnen vollkommen genügen , wenn ich erkläre , keinen Arg¬
wohn gegen Sie zu hegen , und wenn ich den Wunsch aus¬
spreche, daß Sie in Ihrer Stellung verbleiben . Auch sind
Sie mir unbedingten Gehorsam schuldig, wenn ich Ihnen
zur Pflicht mache, zu keinem Menschen von Ihrer Wahr¬
nehmung zu sprechen, es sei denn , daß ich Sie ausdrücklich
dazu ermächtige ."

Ich hatte bei seiner entschiedenen Rede kaum eine
andere Empfindung als die der grenzenlosen Genugtuung
über sein unzweideutig tundgegebenes Vertrauen in meine
ptechtschaffenbeit . Und ' um dieses Vertrauens willen würde
tcv's ihm gern verziehen haben , wenn er einen noch
herrischeren Ton gegen mich angeschlagen hätte . Ich hätte
ihm gern ein Wort des Dankes gesagt , aber es konnte
nur nicht entgehen , daß er die Angelegenheit als vor-
touftg abgetan ansah , und daß es ihm unangenehm ge¬
wesen wäre , noch weiter darüber reden zu müssen . Ich
deichränkte mich deshalb auf die Frage , ob er für den
rilogenbiick noch Aufträge für mich habe , und da er sie
rn «> einem Kopfschütteln verneinte , wollte ich mich eben
zuruckziehen , als die Tür des Geniaches uufging und die
Gestalt eines jungen Mannes auf der Schwelle erschien,
den ich zwar bis jetzt noch nicht auf Schloß Potesci ge-
seben hatte , dessen Erscheinung mich aber sogleich an eine
fluchtige frühere Bekanntschaft erinnerte . Es war ein nach
de , neuesten französischen Mode mit fast geckenhafter Ele¬
ganz gekleideter Zwanziger , mit schlaffen , verlebten Zügen
und ungesunder Gesichtsfarbe . Eine gewisse Familien»
übnlichkeii mit dem Groß -Bojaren aber war trotz aller
smstligen Verschiedenheiten in der äußeren Erscheinung
ganz unverkennbar.

„JoanI " ries der Fürst , und ich hätte mich nicht getraut
zu entscheiden , ob es Freude oder Unbehagen war , was

zeugt yaven . Bet Rtga yaoen wer weiterhin Booen ge»
wonnen , und dasselbe ist bei Dünaburg der Fall . An
dieser Stelle hatten sich heftige Kämpfe um I l l u x t ent¬
spannen . Diese haben damit geendet , daß wir diesen Ort
sitzt sest in unserer Hand haben . Auch weiter südlich sind
den Russen mehrere heftige Angriffe übel bekommen . Bei
0 z a r t o r y s k waren die Russen vor einiger Zeit mit
recht starken Kräften aufgetreten . Sie hatten anscheinend
die Absicht, an dieser Stelle einen größeren Durchbruchs-
versuch zu unternehmen . Zuerst mußten ja auch unsere
und verbündete Truppen hier etwas zurückgenommen
werden , eine Tatsache, die unsere Gegner natürlich zu
einem großen Erfolge aufbauschten . Es war aber weitet
nichts, als daß dort eine kleine Beule in unsere Front
gedrückt wurde . Diese Woche hat auch hier Wandel ge¬
schaffen. Tie Russen konnten sich nicht lange des Be¬
sitzes des wiedcrgcwonnenen Geländes freuen , in¬
dem es ihnen von der Armee Linsingen
wieder entrissen wurde . Auch hier hat es den Anschein,
als ob die Angriffskraft des Feindes nachgelassen hat.
Auf jeden Fall haben unsere Truppen hier , wie an an¬
deren Teilen der langausgedehnten Ostfront , bewiesen,
daß ein Durchkommen durch unsere Linien ein Ding der
Unmöglichkeit ist. Das Gleiche gilt von der Front unserer
tapfere » österreichisch-ungarischen Bundesgenossen in dem
schmalen Teile des von den Russen noch besetzten Ost-
"aliziens.

Das Hauptinteresse in den Kampfhandlungen nimmt
noch immer der

serbische kriegsschauplalr
ein . Dort sind gerade in dieser Woche Fortschritte ge¬
macht warben , die in Anbetracht des höchst ungünstigen
Geländes wohl jede Erwartung übertreffen . Alle unsere
Armeen haben beträchtlichen Boden gewonnen . Bon
nicht zu uiiterschätzenoer Bedeutung für die Kriegsband-
iung ist unzweifelhaft neben den Ereignissen bei Bisegrad
die Einnahme von Valjevo , einer Stadt , die schon ziem»
lich weit im Innern Serbiens liegt . Eben «« schnell sind
die anderen Heeresgruppen südlich und südöstlich von

.Belgrad and im Morawa -Tnle weiter vorgerückt und be¬
drohen den für die serbische Was enherstellung wichtigen
Platz Kragujeoac schon ernstlich.

Das erfreulichste und wichtigste Ereignis ist jedoch die
Herstellung der

Verbindung mit dem bulgarischen Heere,
die nordwestlich von Negotin erfolgt ist. Dadurch ist de,
Ring geschlossen, der Serbien vollständig von der Außen¬
welt abschließt. Ein hervorragendes Verdienst komm!
dabei unseren neuen Verbündeten , den Bulgaren , zu, die
in geradezu musterhafter Weise ihre Aufgabe lösen . Di«
Eroberung von Mazedonien durch sie ist nahezu voll¬
endet . Durch die Einnahme von Veles und besonders
von Ilesküb haben sie ffch dort sehr schnell eine beherr¬
schende Stellung geschaffen. Das ist namentlich deshalb
von Bedeutung , weil es so den Alliierten unmöglich ge¬
macht wird , den Serben zu Hilfe zu kommen , falls sie
wirsch in der Lage sein sollten, in absehbarer Zeit mit
zenügenden Truppenmassen , woran aber sehr zu zweifeln
ist. aus dem Kamvivlatze au eddieinen . Große Hoffnungen

aus seiner Stimme klang . Der andere aber , in dem ich
sogleich den Prinzen Joan Potesci , den Stammhalter des
erlauchten Geschlechts, vermutet hatte , näherte sich lächelnd
und erwiderte mit artiger Verneigung den , wie mir scheinen
wollte , nicht allzu herzlichen Händedruck seines Bakers.

„Darf ich mich nach deinem Befinden erkundigen,
Papa ? — Du bist erstaunt , mich zu einer solchen Stunde
schon auf den Beinen und in full drelä zu sehen — nicht
wahr ? Und das alles , um einigen unschuldigen Vögeln
d-m Lebenslicht auszublasen ! — Ah , mein Herr — waren
um nicht Kameraden aus der Offizierschule in Bukarest ?"

„Ich hatte während eines Semesters die Ehre, Durch¬
laucht ." beantwortete ich mit Ehrerbietung , die mir durch
weine untergeordnete Stellung zur Pflicht gemacht wurde,
die in herablassendem Tone an mich gerichtete Frage des
Prmzen . Und er erwies mir daraufhin die Auszeichnung,
»nu nun ebenfalls die Hand zu reichen.

„Ja . ich erinnere mich. — Herr Georg Lazar — nicht
wahr ? — Sie hatten da den in meinen Augen etwas
zweifelhaften Ruf, der fleißigste und strebsamste junge Mann-
des ganzen Instituts zu fein. — Machst du uns nicht te*
Vergnügen , mit unv zu frühstücken, lieber Papa ?"

„Ich habe dringende Arbeiten zu erledigen, " erwidert»
der Groß -Bojar . „Aber hast du vielleicht nach jemanden,
nutgebracht ?"

„Ein volles halbes Dutzend, Papa i — Sein « Hoheit den
Prinzen Dolgorukow mit singeschloffen . Und ihn müßte
man wohl eigentlich für zwei zählen ."

Der Fürst warf alle seine Briefschaften in die Schublade
und erhob sich, nachdem er sie verschlossen hatte , aus seinem
Sessel.

„Dann begleite ich dich in den Speisssaal hinab . —
Sie werden min das Vergnügen mache « , mit uns zu
frühstücken, Herr Lazar !"

Ich wäre nun freilich viel lieber in we '.n« Wohnung
zurückgekehrt, denn ich hatte ebenso dringendes Verlangen
nach einem Bade wie nach einigen Stunden ruhigen
Schlafe ». Aber es war etwas so Befehlendes in der Ein¬
ladung des Fürsten gewesen, daß ich nicht den Mut hatte,,
mich zu entschuldigen, und daß ich hintsr de» beiden $)« *»«.
die zum Speisesaal de» Schlosses führende Treppe hinab¬
schritt. • .



h -nrsy ci ? Serben auf ihre stärk brfestigte » Orle ar » ihrer
Nvrdosigrenze gesetzt . Diese tonnen aber das Vor»
dringen der Tutgaren nicht allzulange aufhalten , nach»
dem es unseren neuen Verbbündeten gelungen ist,
die beiden Hauptslützpunkte Zajecar und Knjazevac
;u nehmen und den Timok - Fluß nördlich dieses
Ortes in breiter Front zu überschreiten , wodurch
diese Fluhsperre in ihrer ganzen Ausdehnung von den
Vulgaren beherrscht wird . Durch die nach langen blutigen
Kämpfen am 28 . Oktober erfolgte Einnahme des großen
oerschanzten Lagers Pirat ist der Vormarsch auf den
Schlüsselpunkt des serbischen Widerstandes , auf Nlsch , nun¬
mehr außer Frage gestellt . Der Nordostzipfel Serbiens
endlich , der die Verbindung mit Rumänien herstellt , kann
im allgemeinen als von den Serben gesäubert angesehen
werden . Damit ist aber der Donauweg frei gemacht , so
daß jetzt auf ihm schon eine direkte Verbindung mit Bul-
garien und der Türkei helgestellt uverden kann.

Auch in dieser Woche haben sich unsere Flieger her»
vorgetan und gezeigt , daß wir nach wie vor auch un
Luftkampfe die Ueberlegenheit besitzen . Dies zeigt so recht
die Tat des Leutnants Jmmelmann , der in kurzer Zen
das fünfte feindliche Flugzeug zur Strecke bringen konnte.
Wir haben also allen Grund , auch am Ende dieser Woche
dankbar unserer Helden zu gedenken , die jo erfolgreich für
des Reiches Ehre und Größe kämpfen.

Stus lauft
4 - Die inner politische Lage Frankreichs.

' Paris . 29 . Oktober . (Meldung der Agence Havas .)
Die politischen Kreise betrachten die Lösung der ministeriet-
len Krisis als bevorstehend . Gemäß bereits gemachten
Mitteilungen soll Bciand die Ministerpräsidentschaft mit
dem Aeußeren übernehmen , mit Jules Eambon als Ge¬
neralsekretär . Vioiani würde die Justiz übernehmen.
Ribot die Finanzen behalten , General Gallien » winde
Kriegsminister werden . Admiral Lacaze Marrneinrnrfter.

4 .. Erst das Geld ' » sag » Zahn v -.rll.
Zürich . 29 . O kl ober . Wie die „Zürcher Post " non

.wohlinjormierler " Serie eruabren haben will » nrihfen die
Ententemächte , welche von Ainerika Lebensmittel und
Kriegsmaterial bezieheir , an England eine Abgabe be¬
zahlen , und zwar , wie verlautet , 10 Prozent des Wertes.
Wer nicht bezahlt , erhält kein Material » auch keiiie Lebens
mittel . Dies gilt für Rußland und sogar für Frankreich
und Italien . England will sich dadurch gegenüber seinen
„Alliierten eine gewisse Verzinsung der gewaltigen Sum»
men sichern » welche es den Entente -Staaten zur Verfügung
stellte.

4 Das sinkende vertrauen der Norvamerikaner auf
Eugland.

London , 29 . Oktober . Der Korrespondent der „Times"
in Washington macht die britische Zensur dafür verantwort¬
lich daß in Amerika das Vertrauen auf den schließlichen
Sieg der Alliierten tieferstehe , wiese . Die Amerikaner er¬
führen durch die Berichte von Wiegand und anderen K or¬
respondenten . daß die große Offensive der Alliierten am Wi¬
derstande der Deutschen gescheitert und keine wirklich er¬
folgreiche Offensive mehr zu erwarten sei . Daraus sei un¬
vermeidlich der Eindruck entstanden , daß der in militäri¬
schem und politischem Sinne zur Beeinflussung des Bai-
kans unternommene Angriff fehlgeschlagen sei . Man ver¬
gleiche Deutschlands und Englands Anteil an den Kriegs-
leistungen . Der Korrespondent schließt , das muß anders
werden , sonst könne der englische Kredit ü » Ainerika ge-
sährüet werden.

Kleine politische Nachrichten.
4 Der S u l t a n empfing dieser Tage den apostolischen De¬

legierten Monsignore Dolci in Audienz ; Solei überreichte Blätter-
Meldungen zufolge dem Sultan ein päpstliches Schreiben.

4 Das Pariser „Journal " glaubt , daß die französischen
Unter st aatssekretariate,  mit Ausnahme des Unterstaats'
sekretariates für Munition , das Thomas beibehalten werde , abge-
schafft werden sollen. , , . . .

4 Der Zar ist, vom Eroßfürsten -Thronfolger begleitet , diese»
Tage aus dem Großen Hauptquartier nach der Südsront abgereist
— Run kann'» losgehenI , , .. ,

4 Das italienische  Armeeverordnungsblatt veröffent¬
licht in einer Sonderausgabe die Einberufung aller Rrcht-
ausgebtldeten  und in unbeschränkiem Urlaub befindlichen
Leute der dritten Kategorie der Iahresklaffen 1886 und 1887.

Englische Gceueimien.
f Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung ' schreibt

unter dem Titel „Greuelkaten " : Lord Bryce , der sich schon
dazu hergegeben hat . die Verleumdungen mit seinem Na¬
men zu decken , die englischerseits über die angeblich von
der deutschen Armee in Belgien begangenen Greueltaten
verbreitet werden , hat jetzt ein neues Thema gefunden:
Die armenischen Greuel.

Wir können darüber zur Tagesordnung übergehen,
daß Lord Bryce in einer Rede , die er über dieses Thema
unlängst im Mansionhouse gehalten hat , vor der Aeuße-
rung nicht zurückgeschreckt ist , die deutsche Regierung sei
ein Meister der Verlogenheit . Da aber zu den bekann¬
testen und gebräuchlichsten Requisiten der englischen Po¬
litik die moralische Entrüstung über Greueltaten gehört,
wenn es gilt , damit irgendwelche egoistischen Ziele zu ver-
decken, so möchten wir diesen Versuch , die von der eng¬
lischen Regierung behaupteten Vorkommnisse in Armenien
politisch auszuschlachten , damit beantworten , daß auch wir
UNS einmal mit Greueltaten , und zwar Mit englischen
Greueltaten , beschäftigen.

Lord Bryce hat in seiner Rede erklärt , die armeni»
schen Massakres seien nicht nur viel schlimmer als alles,
was in Belgien passiert sei . sondern als irgendwelche
Mafiakces , von denen dis Geschichte seit den Tagen Ta-
mertans berichte . Wir könne » von einem Engländer nicht
erwarten , daß er sich im gegenwärtigen Augenblick an
eine Bartholomäusnacht oder an ruistsche Pogroms er-
erinnert . Aber Locd Bryce sollte doch die Geschichte seines
eigenen Landes zu gut kennen , um sich eines so gewagten
Ausspruches schuldig zu machen . Ist ihm das Gemetzel
von Glancoe nicht bekannt , wo die schottischen Clan-
genossen , nachdeui sie zwei Wochen ihre englischen Meuchel¬
mörder gastlich beherbergt hatten , mit Frauen und Kindern
von diesen meuchlings überfallen und ausgetilgt wurden
Müssen wir Lord Bryce die Geschichte Irlands ms Ge»
dächtnis zurückrufen , wo , wie General Obercromby sagte,

everv crime , every cruelty that could be committed by
Cossarks or Cal mucks has been transacted " (jedes Verbrechen,
jede Grausamkeit , die Kosaken oder Kalmücken begehen
könnten , begangen worden ist), wo , wie es m Clarentons

History of the civil war in Ireland " (Geschichte des Bürger¬
krieges in Irland ) heißt , „ das Parlament verbot , den Ir»
ländern Pardon zu geben , sie zu Hunderten erschoß und
sie paarweise ersäufte ? " . Sollen wir »hn an die zlolil-
satorischen Taten eines Warren Hastings m Indien er»
innern?

Aber alles dies ist lange her . Daher werden einige
Zeugnisse aus der neueren Geschichte willkommen sein.
Die „ Times " enthielt nach der Einnahme von Kertsch
während des Krimkrieges eine Schilderung der dort von
den englischen Soldaten verübten Greuel . Dort wurde,
wie die damals noch wahrheitsliebende „Times offen zu-
gab . nichts getan , um die englischen Matrosen vom Plün¬
dern , Sengen und Brennen zurückzuhalten.

Unsere Versuche , den Greueln Einhalt zu tun —
schreibt der Korrespondent der „Times " — , sind von der
schwächsten und verächtlichsten Art . Wenn man irgend-
einen Matrosen findet , der irgendein Beutestuck , Ge¬
mälde , Bücher . Hausgerät fortschleppt , so nimmt man
es ihm weg und wirft es ins Meer . Die Folge davon
ist, daß die Leute , wenn sie in der Stadt umhei schweifen,
wo nieniand sie überwacht , alles in Trüinmer schlagen,
was ihnen in die Häiide fällt ."

Der Korrespondent schildert dann weiter , wie alles
sinn - und zweolos verbrannt und zerstört winde , mit
Ausnahme des Palais des Fürsten Woronzow , der mit
der englischen Familie Pembroke verwandt war und
dessen Haus aus diesem Grunde geschont wurde . — So
das Zeugnis der „ Times ", die sich milde ausdruckte.
Etwas deutlicher sind andere Berichte , die wir dem 1881
erschienenen Buche eines hohen russischen Militärs ent-
nehmen , der unter dem Decknamen E . von Ungeny eine
Eharakleristik Englands und seines Heeres gegeben hat.
Dort heißt es über die Ei'nnabme von Kerl ch:

Man i b engü che See .eute uub Matrosen Piano-
fortes und Möbel aller Art fortschleppen . Warennieder»
lauen plündern und selbst Klicheii nicht jnunen , aus
denen looor Offiziere , de brennen de Zigarre uu Munde,
Heiligenbilder und toftEare Gerätschaften so . itiugen . Die
e'iigllscheu Matrosen , fast alle betiuiile », vielmehr bc' ioyeii,
ic'- u- üeten Weiber und Mädchen , und wehe dem armen
Fmnilienvatcr . der sich seiner Angehörigen amiehmen
wollte ' Mehrere Frauen wurden von ihnen aufs « chiff
aeiciilevvt. und das 5,aus des Gouverneu rs zum Bordell.

12. Kapitel.

Der große , mit einer gewissen düsteren Pracht aus»
»estattete Raum war angefüllt mit einer beträchtlichen An»
zahl von Gästen , die zumeist während des vorhergehenden
Tages auf Potesci eingetcoffen waren . Die lange Tafel
inmitten des Saales war für mindestens dreißig Personen
aedeckt . Die Mehrzahl der Herren aber stand in klemen
Gruppen plaudernd beieinander , da man offenbar ganz
nach seinem Gefallen gesrühstückt hatte , ohne das Erscheinen
des Hausherrn abzuwarten . Am oberen Ende der - . afel
faß der Oberst Sutzko ganz allein , und sobald er meiner
an ichtig geworden war , ries er mir zu , an seiner Seite
Platz zu nehmen . „ _ „

„Leisten Sie mir ein wenig Gesellschaft , Herr Lazar,
sagte er . „Vorausgesetzt , daß Sie nicht , wie es in den Ehe-
Icheidungsgründen heißt , eine unüberwindliche Abneigung
gegen mich haben . Um Ihren Appetit möchte ich Sie
»atürlich nicht gern bringen ."

Ich versagte mir , ihm darauf zu antworten , aber ich
tonnte mich doch nicht enthalten , ihn fühlen zu lassen,
>»»« ich über seine sonderbare Gewissensruhe dachte.

„Es hatte mich ein wenig in Erstaunen gesetzt , SieBon(so bald wieder hier zu sehen, Herr OberstI Ichglückwünsche Sie zu der Widerstandsfähigkeit Ihrer
Nerven ."

Er lächelte in sich hinein.
„Auf Grund Ihrer vermutlich ans Romanen ge-

schöpften Menschenkenntnis würden Sie natürlich voraus¬
gesetzt haben , mich mit schlotternden Knien und abge¬
wandtem Haupte an jener Stätte des Schreckens vorüber¬
schleichen zu sehen . Aber Sie haben sich eben getäuscht.
Ich habe mich an diesem Morgen länger als eine Stunde
dort aufgehalten , und wie Sie sehen , bin ich mit sehr ge¬
sundem Appetit hierher zurückgekehrt ."

„Ich sah Sie ja vom Strande zurückkehren , Herr
Oberst . Der Sand an Ihren Stiefeln ließ mir keinen
Zweifel darüber , wo Sie gewesen waren . Und ich darf
wohl annehmen , daß Sie sich nicht ohne einen bestimmten
Zweck zu dieser doch wohl auch für Sie nicht sehr erfreu¬
lichen Promenade entschlossen hatten . "

„Gewiß nicht ! — Ich halte meine Zeit für zu kostbar.
>l » daß ich irgend etwas ohne bestimmten Zweck tun sollte ."

Er beschäftigte sich wieder mit seinem Frühstück und
Achtete eia vaar aleicbaültiae Bemerkunoen an eine « mir

lmiaeschüffen . Eine Amme , mit dem Säugling ^ U
Brust wurde von den Matrosen entmint : die ‘
marb vor Schrecken und Schmerz wahnsinnig.
Mädchen , das seine Eltern vor den Augen toten sah.
sie die Unschuld ihres Kindes schützen wollten , gelang es
den Klauen dieser Unholde zu entspringen . Die Tahin
des griechischen Geistlichen , die Toaster des Kaufmanns
Beliajeff , die Schwester des Schullehrers Koltschan Una
mehrere andere wurden Opfer ihrer Brutalität . Nebst,
dem wurden auch manche Mordtaten verübt . Hier haben
sie einen kleinen Beilrag für das belieote Schlaglvort
^Der Krieg gegen BuAlcvd tft Eiu Krieg dei Zwilijatign
gegen die Barbarei " — denn ja fühle » die zivilisier,^
Verbündeten Krieg ." , ,

Ist es nicht , als ob wir in unsere Lage  verletzt tDtr.
tien V Auch damals gab es einen Lord Bryce . es m,,
der hochgelehrte Locd Bcoughum , der jeden Ersolg ^
Russen in Greuel ummünzte und in London ausrfaj;
„Das ganze Land schreit nach Blut !" . . .

Rur einige Jahre später aber , als Indien versus
das englische Joch abzuschütieln . ging die englische SW
rung mit einer Grausamkeit gegen die Empörer oor. 4 ,
das Grauen der ganzen zivilisierten Welt hervorrief . ®(!
gedenkt nicht der indischen Eingeborenen , die vor die en̂.
iischen Kanonen gebunden und in die Luft gefeu«j
wurden , wer nicht der Konzentrationslager im Burenkrieg,
mit den nach Tausenden zählenden Opfern an Frauen und
Kindern?

S.' r
Still sti

Di

Wir möchten aber Lord Bryce bitten , uns bis in dl,
neueste Zeit zu begleiten . Am 26 . Juni 1906 wurden |„
Denchawai 4 ägyptische Fellachen gehängt , 8 Fellachen unlei
freiem Himmel von riesenstarken englischen Feuerwehrleuten
mit 50 Peitschenhieben halb zu Tode geprügelt , weil dich
Unglücklichen es gewagt hatten , sich gegen einige englisch
Offiziere zur Wehr zu setzen , die bei Ausübung der^ a QVrtii nonmi nhpt lltlh PI 11 rt (1 HDtl (ÄfHrtfi

unvekannten Herrn , der uns schräg gegenüversaff . Es war
ein noch junger Mann in elegantem Iagdanzuge . Trotz
seines nach französischer Mode gestutzten Spitzbartes war
der russische Typus seiner Gesichtszüge nicht zu verkennen.
Und wenn ich mir auch durchaus nicht embildete , ein un-
fehlbarer Physiognomiker zu sein , so stand ich doch aus
den ersten Blick unter dem Eindruck , emen unsympathischen
Menschen vor mir zu haben . ^ „ ,

Seine Unterhaltung mit dem Obersten war nur kurz,
und Sutzko wandte sich alsbald wieder zu mir , um zu
meiner Ueberraschung das abgebrochene Thema von nem »m

«fzuwkhEm ^ en fian3 ^cht . - Ich verfolgte einen
bestimmten Zweck . Ich hoffte , der Gentleman , ftm deffe,
Schicksal Sie sich so lebhaft interessieren , möchte an seine,
letzten Ruhestätte etwas zurückgelassen haben , das Ui-- mich
von Bedeutung fein könnte ." „ t , . ..

Für einen Moment vergaß ich bei dieser zynischen
Rede alles , was der Mann Gutes an mir getan hatte.
int  ich zweifle nicht, daß meine Gesinnung sich deutlich
lenug in meinen Worten offenbarte » da ich ftagte:
' ..Wenn das Ihr Ernst ist. woran ich einstweilen noch
jweiseln zu dürfen hoffe . - haben Sie etwas gefunden?

Es würde besser für Sie gewesen sein . ,unger Mann,
»enn meine Nachforschungen weniger erfolglos gebliebev
wären ."

„Beffer — für mich ? " ^
Ja — für Sie . — Der Mann war >a , wie Si,

wissen . Ihretwegen gekommen . Und ohne seine Begeg¬
nung mit mir würden Sie sich wahrscheinlich heute rettungs-
los in seinen Krallen befinden . Er war ein Schurke , und
die ihn ausgeschickt haben , verdienen den Namen ausg»
machter Teufel . " „ „

„Woher wissen Sie alle diese Dinge?
Wenn ich sie nicht aus anderen Quellen wußte,

würde ich sie aus den Briefen erfahren haben , die ich dem
Manne meggenommen . "

„Als er nicht mehr in der Lage war . sich dagegen zv

"b ^ N̂ehmen Sie immerhin an . daß es so gewesen sei. '
lUnd diese Briefe ? — Waren sie denn a » Sie ge-

*̂ * £ 1 nein ! Ich habe Ihnen doch schon bestätigt , daß
ber Mann Ihretwegen nach Potesci gekommen war ."

eine ügnptisck e Frau verwundet und ein äauvtische ^ EkW
tn usrano gelegt yanen . vis tarn zu einem yanogemxWIII sotuiiu — . . - _ . - - J., . .
bei dem es Verwundungen auf beiden Seiten gab . Eiiiik
der verwundeten englischen Offiziere starb spater unter tim
Wirkungen der Erregung und der Anstrengungen an eium
Sonnenstich . Ein Aegypter wurde von einem englischen Sol-
baten getötet . Auf welche Weise das angesichts dieses lot-
bestandes geradezu barbarische Urteil zustande kam erweis,
der Umstand , daß die Bernedmung der unter Anklage ge-
stellten SOAegypter von dem zum Schutze der englischen Oflu*
pationsarmee bestellten Spezialgerichtshofe in weniger als
einer Stunde erledigt war . Die unglücklichen Fellachen , die
damals unter den Streichen der englischen Schergen zchm-
menbrachen , haben es in die Welt hinausgeschnen . was eng-
lische Freiheit , englische Zivilisation und Hffmanitat de-
deuten Als sich selbst in England Stimmen des Entjetzm
erhoben die gegen die Vollstreckung des unmenschllchrn
Urteils 'Verwahrung einlegten , lehnte die englische
aieruna durch den Mund Sir E . Greys em Eingrrßm
unter dem Vorwände ab . daß sie dazu die Zustandiglal
nicht besitze . Dem liberalen Kabinett aber , das aus ta |!
Weise zum Mitschuldigen an dem unmemchlichen li«-
brechen wurde , gehörte als Staatssekretär für Irland der
Greis an , der an seinem Lebensabend eine ehrenE
politische Lausbahn damit zu beflecken sucht , daß er eine
führende Rolle in dem erbärmlichen Verleumdungs n
übernommen hat . den England gegen Deulschluuö
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Generalmajor Groener.
Dir bieten heute unfern Lesern das Blldnlr R

Generalmafors Groener . des verdienstvollen Le »U»
deutschen Feldeijenbahnwesens.

ische

„<vo wären sie also für mich oe,nmmt gew«!«« ^
„Allerdings ."

:fte
„Aueroings . . iA

So werden Sie doch wohl zugeben , daß «V
Anrecht auf diese Briefe habe ? " ^

„Gewiß , daran kann auch nicht der Schan
Zweifels bestehen, " gab er zu , ohne daß W
Mienen wie in seiner Rede die geringste Der
gezeigt hätte . „Und gerade dies war für m»cy ^
reichend triftiger Grund , sie zu verruchten . ^ ,

„Zu vernichten ? " fragte ich fassungslos.
mir gehörten ?" , ® eg,

„Ja . — Es schien mir der einzige sichere
zu verhindern , daß sie jemals in 3 .hre Hände ge^

„Aber dies ist - dies ist wirklich « neryo »̂„Aber dies ist — dies ist wircna,
Sie werden begreifen , daß mir jedes Verständnis '
Handlungsweise fehlt . Die Briefe , mit denen ^
Eürlid ) verfuhren , waren mein ElgenMM,

«tu

^ ^ .Freilich IDas  habe ich-Ihnen ja noch a »sd

„Sie hatten nicht einmal die Befugnis . ^
tiud S >e haben Sie doch gelesen - Nicht way

„Setbstverständlich !" „..« ordern,
„Dann darf ich Sie wohl wenigstens ^auff

tu ii ihrem Inhalt Mitteilung zu machen . §
„Es ist möglich , daß ich es eines Tages tun "

weilen aber ist der geeignete Zeitpunkt J“ r \ r gl «!
tciinng noch nicht gekommen . Sre ,mögen
oüe » nichl - aber es gibt Lerhatlniffe im

’Loffe

Li

l?e.ben , tun die Unkenntnis mancher TMs ^
Peilet ifi als das Gegenteil . Solche Verhalt II
in oenen Sie lut ) augenblicklich befinden ." .„ stelll.

Wer uver Hai Sie ',l> meinem Hure • - ■
rHierV ? ” - utt ' >a> " >cl» ui> genüg iciu . ,
un - -!F- „ n .uailuug füi me.n Schiuim .
<ii 11e itm e m

4i0 li .'lH’Vr
Dal“ .

ist sind Sie nach meinet
ri.-t .ii i t..n ii .dH al - genug . ~ Und '» '•* ’Dfr2«‘
, ..,u -„ en . daß i.h durch .„ eine Einp .ehU»" « ^

Bei „ttiu .ccr. ticl, keil Nil Sie »iber »oi,»ue« ,̂e»
Ihre gegenwärtige Stellung ''^ e

•>,1,,-.. b.i.r ausgebe » müsseu. wo « te. »>
in« dem Absender jene » Br >eje kam ^

(Fortsetzung folgt .)
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Tagesbericht der obersten HrereslettAng.
-f - von Erfolgen zu Erfolgen in Serbien.

Großes Hauptquartier , den 29. Oktober 1915.
Westlicher Kriegsschauplatz.

S' n einzelnen Stellen der Front lebhafte
jfjif .'it, Minen - und Handgranaten -Käiiy
Flusse von Bedeutung.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist überall unverändert.

Valkan -Kriegsschauplatz.
vei vrinsko (südlich von Bisegrad) wurde der Geg-

„r geworfen ; östlich davon ist er über die Grenze zurück-
iek rängt.

Westlich der Morava ist allgemeine Linie Slavkovica
^lludnik—Eumic —vatocina erreicht . Südöstlich von
;,ilaj «ae wurden die feindlichen Stellungen beiderseits
,er Aefava gestürmt ; über 1300 Gefangene fielen in
anfere Hand.
: vor der Fron » der Armee des Generals vofadjiefs

ist der Feind im weichen . Die Armee verfolgt.
Oberste Heeresleitung . (W . T .-B .)

.f Der Wiener amtliche Bericht vom 28 . Oktober.
Russischer Kriegsschauplatz.

/ Die bei Czartorysk kämpfenden verbündeten Kräfte
bSbe» gestern das Dorf Rudka erstürmt . Sonst im Nord¬
isten nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Das feindliche Artilleriefeuer war gestern an der

Zstmzo-Fronk wieder lebhafter . Die italienische 3. Acmee
ftneuerte die Angriffe auf die Hochfläche von Doberdo
feW nicht. Dagegen fetzte die nördlich anschließende
r. -tsrmee ihre vergeblichen Anstrengungen gegen unsereeiii Stellungen mehrfach fort und dehnte sie auch ausFlilscher Becken aus . Je eine weitere Armee greift
die Oolomilen -Front und . Südtirol an . Im Abschnitte
M Riva sind Einlcitvngskämpfe im Gauge . Auf der
Hochfläche von Lafraun geht der Feind mit Sappen vor.
Lin Angriffsversuch gegen unsere Stellungen nörd¬
lich des Werkes Lusern scheiterte in unserm Ar»
Ueriefeuer. vor dem Col di Lana brachen
gestern nachmittag sechs Stürme der Italiener zusam¬
men. Ebenso mihlangen kleinere feindliche Angriffe
gegen'Tre Sassi , die Fanes -Stellung und den Nordaus-
gong des Travenanzes -T-ales . Im Raume von Flitsch
schlugen die Verteidiger am Westhange des Javorcet
men Abgriff an den Hindernissen blutig ab . Gegen un¬
sere Linien südöstlich des Wrzli vrh und gegen Dolj«
gingen abermals starke Kräfte vor. Sie wurden gleich¬
falls abgewiefen . Nur um - inzelne Grabenstücke ist der
Kampf noch im Gange . Auch ein abends gegen den Raum
nördlich Selo angesetzter feindlicher Angriff brach zu¬
sammen. Aebergaugsversuche der Italiener nördlich
kanale wurden vereitelt . Der Görzer Brückenkopf
jlanb wieder unter schwerem Feuer . Ein vereinzelter
mrstotz des Feindes gegen den Monte Sabotino mitz-
iang vollständig . Mehrere italienische Bataillone , die
Wen den Abschnitt nördlich des Monte San Michel«
«stieße mußten in unserem Artillerie - und Maschinen-
Mhrjcuer in ihre Deckungen zurückflüchten.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die östlich von Bisegrad vordrü '.genden k. u . k. Truppen

>en den Feind beiderseits der Karauka Balvan über
Grenze znrückgeworfen . Zwei flonfiererib angesetzte

Bgmangriffe einer montenegrinischen Brigade wurden
geschlagen . — Der aus österreichisch-ungarischen Kräften
!"sammengesetzte rechte Flügel der Armee des Generals
füüvetz hat die obere koludara in breiler Front
grschritten . Die Deutschen erstiegen die Gebirgs-
leifc nördlich von Rudnit . Oestlich davon dringen aus
sicher Höhe österreichisch-unganiche Kolonnen beiderseits
«r Straße Topola —kragujevac vor . — Die Armee des
»merais v . Gallwih gewann das Gelände westlich der
-Pnbahnftation Lopowo unirvertrieb den Gegner unter
Meren Kämpfen von den Höhen südlich und südöstlich
W Sviir.jnac . — Die bulgarische Erste Armee Hai
a°icrar und knjazevac erobert und kämpft erfolgreich
'"idm Höhen des linken Timok -Uiers . In Knjazevac
ffiUii>en 4 Geschütze und 6 Muniliouswagen erbeutet.

+ 3pr Verbindung unserer Armeen in Serbien.
Die Wiener Blätter vom 28. Oktober würdigen die

Weutung der zwßchen den deutschen, österreichisch-un-
^lchen und bulgarischen Armeen hergestellten Berbin-

sowohl aus politischem wie militärischem Gebiete,
stellen diesen Erfolg der Zerfahrenheit gegenüber»
t>e. in den Rethen unserer Gegner herrscht und denen

kienüber sich die geischlosseue Einheit aller Kräfte und
Wfebungen seitens der Aiitteanächte und ihrer Helden-
^gen Berbünöeten mit verdoppelter Wucht geltend

bezeichnet dar „Fremdenblatt"  die Erklä-
. 4en Lord Lunsdownes als vottes Eingeständnis der
^incicht Englands . Serbien Hilfe zu bringen . Diese
-Miachr Großbritanniens reihe sich würdig dem diplo-
W' lchen Mißerfolg an . den England durch Ablehnung
M Angebots der Ueberlaffung Cyperns in Athen erlitten

Die „Neue Freie Presse " sagt:
RWbreiid die beiden Mittelmächte für einander einstanden und.
kL "1 Freund ihnen seine Hand enigegenstreckie,_fiir ihn gestngl
fckc." « ad uin ihn bernüht waren , ais war s ein Stück von ihnen
jT*!| ä’iet|e» die Mächte des Lierverbandes , wenn ein Bundes»

, lll. ruhig ihres Weges weiler, getreu dem Wuhlspruch des
b «»des : „Jeder für sich" . So war es mit lHustiand, so ist
LN Serbien . Die Balkanpriilik des Dierverbaudcs

Zusammen . .
« 'd »Zeit " schreibt:

l>!> Gegenteil von dem, was Ssosanow am 31. Juli
F- im w verkündete , näntlich bah der ersehnte Augenblick nahe
b>d gi,,?!' beabsichiigle direkte Verbindung zwischen den Alliierten
Ip,,!; lliand über die Dardanellen hergeslel» sein werde , ist ein»

Nutzland , sondern wir haben die direkte
^ vUnq urst unseren Verbündeten gewonnen.
- * »Reichspost " betont , daß sich in der Rede Lans-

wieder unverhüllt die Selbstsucht der Engländer
'k jeden Bundesgenossen nur insoweit werten , als
Interesse Englands zu dienen vermöge . Das ge-

^ Serbien sei für England lein Gegenstand wu !-
inegr.

Reuters -' n
. . ^ ^ . . ^ ^ ist ioeru-'.H

^wei A' uun von der Besatzung wurden gerettet.
^ "Ubt. daß lg ertrunken '

-f- Der Boot -Krieg.
fUi) 29 . Oktober . (Meldung k>e«
m? *-) Der norweoiicbe DomriGr - Sbiiiul
^i'Ndon

der norwegische Dampser
" " Besä

sind.

*nnHfcf)c Kreuzer .. 'lt' gisti" ocrloren . f
-neutersche Bureau meldet unterni 28. Ot-oeei

r daß der Kreuzer „5Ur n_H" morgens
Dtn. u^e 00n  Schottland aufgelaufe » ist. E » wud

'"-n. bas, das Schiff infolge schlcchlen Zetter -,

vollständig verloren ist. Aue Offiziere uno ote Lskstigunv
sind gerettet . . ^ .. .

Der Kreuzer war 1904 von Stapel gelaufen : er hatte eine
Schnelligkeit von 22,4 Knoten . Sein Raumgehalt b-irug kl 020
Tonnen . Die Besatzung wird auf 655 Mann angegeben.

-st Seecmgriffe gegen Bulgarien.
Der römische Korrespondent des Mailänder „Secolo"

teilt unterm 28. Oktober mit, dis Zensur habe ihin seit
vier Tagen die Veröffentlichung der Nachricht verboten,
wonach ein italienisches Geschwader zusammen mit fran¬
zösischen Schiffen an der Beschießung von Dedeagatsch
teilgenommen habe . So babe Italien unmittelbar in die
Aktion gegen Bulgarien eiligegrifsen . Vorerst nehme Jta-
talien nicht an der militärischen Unternehmung des Vier-
verbandes auf dem Balkan teil , es arbeite jedoch zufaul-
men mit den Verbündeten zur Erreichung des gemein¬
samen Zieles auf anderen Wegen mit.

Der Bukarester „Universtil " meldet vom 28 . d. M ..
daß das russische Geschwader, das Warna beschoß, aus k6
Einheiten bestand . Ein anderes russisches Geschwader
habe zu derselben Zeit Burgas beschossen.
-st Inm Nückkrik» des serbischen Oberbefehlshabers.

Die Wiener „Südslaw . Korr ." meldet aus Bukarest:
Ueber den vor etwa zehn Tagen erlolgten Rücktritt des
serbischen Generalissimus . Woiwoden Putnik , erfährt man
von unterrichteter Stelle : Die Angabe , als ob Putnik aus
Gesundheitsrücksichten seine Stellung nievergelegt hätte,
ist unrichtig . Die Gründe für den Rücktritt Putniks waren
die. daß Putnik infolge der Haltung des Vierverbandes
und insbesondere durch den Verlauf der Landung in
Saloniki , die Putnik im letzten Kriegsrat als „eine mili¬
tärische Komödie " bezeichnete, die weitere Verantwortung
für die Führung der serbischen Armee nicht tragen wollte,

-st Schwere Enttäuschung in Serbien.
Wien , 29. Oktober . Die „Südslaw . Korr ." meldet aus

Bukarest , daß verläßliche Informationen diplomatischer
Kreise besagen , in Serbien habe die Haltung des Vier
verbandes und insbesondere das Vorgehen Rußlands e:n ?
derart schwere Enttäuschung hervorgerufen , daß man mi!
allen Möglichkeiten rechnen muß . Es wird offen erklärt,
daß Rußland und die „Alliierten " Serbien zum Opfer
bringen und es zwecklos verbluten lassen Wenn die
serbische Aruiee auch bis zuletzt sich auf das tapferstc
wehre , so geschehe dies doch ohne Hoffnung . In Serbien
herrsche Panik , am Hof und bei der Regierung Berwir-
rung . Tausende von Menschen fliesten über die Grenze
nach Rumänien und Griechenland . Las Elend unter der
Flüchlingen ist sehr groß.

-I- Der englische kommandierende in Serbien.
Dem englische» Unterhaus ? teilte ein Regierungs - er-

treter ml , G .'ncralleutuaut Brunn Mahon kommandiere
die ' blitischen Truppen in Serbien und habe Auftrag , mit
den französischen Truppen zn-amnien vorzugehen.

Rom » 29. Oktober . „Gioxnale d'Italia " erfährt aus
Kairo , daß fast alle englischen und australischen ^ Kontin-

,genle aus illepypten nach Saloniki abgegangen feien ; nur
die unbedingt zur Landesverteidigung uotmeudigen Mann-
schaften seien zurückgeblieben . — Die Abreise der griechi¬
schen st' e'er '.' !sten di :" re an : auch gestern seien mehrere
Tau end e. rauen allere .,l.

Sta - tverordnelenfitzung zu Herborn
vom 29 . Oktober 1915.

Der Magistrat ist vertreten durch Herrn Bürgermeister
B i r ke n d a h I , die Herren Beigeordneten B ö m p e r und
Schumann  und Herrn Stadtältesten Rückert;  außerdem
wohnt Herr Stadtbaumeister Stahl  der Sitzung bei. Vom
Stadtverordneten - Kollegium sind erst 9, später 10 Herren
anwesend . Den Vorsitz führt Herr Stadtoerordnetenvorsteher
König !. Baurat Hofmann.  Die Tagesordnung wird wie
folgt erledigt:

1. Uebernahme von Anteilen  der Lebensmittel-
Einkaufsgesellschaft . Durch Umwandlung der Lebensmittel-
Einkaufsgesellschaft zu Limburg in eine Gesellschaft mit be-
beschränkter Haftung mit einem Stammkapital von 20000 Mk.
hat sich die Uebernahme von Anteilen seitens der beteiligten
Städte herausgebildet . Der Magistrat schlägt vor , drei An¬
teile zu je 500 Mark zu übernehmen und wird diese Vor¬
lage auch von der Versammlung gutgeheißen , nachdem der
Herr Bürgermeister die Erklärung abgegeben hat , daß eine
Einzahlung der Anteile nicht erforderlich ist, es sich vielmehr
hierbei nur um eine formelle Sache handele.

2. Schulneubau  betreffend . Der Bau des neuen
Schulhauses hat eine Kostenvoranschlags -Ueberschreitung von
etwa 12 000 Mk . ergeben, die wohl hauptsächlich darauf
zurückzuführen ist, daß zumteil Arbeiten ausgeführt werden
mußten , die im ursprünglichen Kostenooranschlag überhaupt
nicht vorgesehen waren , aber zur gediegenen Ausgestaltung
des Bauwerks als unerläßlich bezeichnet werden müssen , wie
die Herstellung einer Kläranlage , Erweiterung der Avortanlagen
und verbeflerte Fundamentierung . Der Magistrat beantragt,
die Kostenvoranschlags -Ueberschreitung durch die beim Post¬
neubau erzielten 5000 Mk. für abgetretenes Gelände und,
soweit möglich , aus laufenden Mitteln zu tilgen . Herr
Vorsteher H ofm an n und Herr Skadtv . Nico demus
sprechen sich für Annahme der Vorlage aus , die schließlich
auch von der Versammlung genehmigt wird.

3 . Bewilligung eines jährlichen Beitrags
von 30 Mk . an den Gemeinschafts - und Erziehungsverein.
Wird genehmigt.

4 . Bewilligung eines Geldbetrages zur
Weihnachtsbescherung  hiesiger bedürftiger Krieger und
deren Frauen und Kinder . Der Magistrat schlägt vor,
für die Weihnachtsbescherung , zu welcher der Kriegsfürsorge¬
ausschuß 1000 Mk. gibt und 1000 Mk . durch freiwillige
Gaben aufgebracht werden sollen, aus städtischen Mitteln
ebenfalls 1000 Mk. zu bewilligen und außerdem eine zur
.Herstellung von Kleidungsstücken durch den Frauenoerein un¬
bedingt benötigte Nähmaschine anzujchaffen , welch letztere
der Kriegsfürsorge dienstbar gemacht nnd später dem hiesigen
Frauenverein als Geschenk überwiesen werden soll . Ohne
Debatte wird der Magistratsvorlage , durch den Herrn Bürger¬
meister noch ausführlich begründet , zugestimmt.

5. Mitteilungen .  ̂Zunächst gibt der Herr Bürger¬
meister eine Erklärung ab über die in verschiedenen Zeitungen
veröffentlichte Mitteilung von der Stiftung eines Betrages
von 100 000 Mk. für die Hinterbliebenen gefallener Herborner
Krieger durch einen ungenannt sein wollenden hiesigen Bürger.
Es sei ihm von vorgenannter Stiftung nichts bekannt , wohl
aber sei jetzt von Herrn Gerbereibesitzer C. R e m y und Frau
das zum Andenken an ihre verstorbene Tochter Johanna

beccits begründete Asyl für alte bedürftige Herborner Leute
mit einer weiteren Summe von 100 000 Mark nuSgestattet
worden . Ferner sei diese Stiftung aufgrund nachträglicher
Bestimmung der hochherzigen Geber auch für Kriegsbeschädigte
aus dem ehemaligen Amt Herborn erweitert worden.

Als weitere Mitteilung gibt der Herr Bürgermeister
bekannt, daß der Herr Landrat in Dillenburg dem am letzten
Soninag in einer außerordentlichen Stadtverordneten -Sitzung
gestellten Antrag , daß der Handel mit Butter und Aufkauf
derselben vom l . November ab nur mit polizeilicher Erlaubnis
gestattet sein soll, zugestimmt , jedoch von einem Butter¬
ausfuhroerbot Abstand genommen habe . - Ueber die hierauf
vom Herrn Bürgermeister , welcher jetzt Vorsitzender der
Preisfestsetzungskommission im Dillkreis ist, gemachten recht
intecessanten Ausführungen über die verschiedenen Höchstpreise
und die weitere Gestaltung der Volksernährung werden wir
in nächster Nummer berichten.

Schluß der Sitzung 9 •/* Uhr.

(Males und Provinzielles.
Herborn , den !10 . Oktober 1915.

— Wohltätigteits -ZZorstellung . Wir wollen
nicht versäumen , an dieser Stelle nochmals auf die morgen
Sonntag  Abend 8 Uhr und nachmittags 4 Uhr im
Metzlerschen Saale stattfindenden Wohltätigkeits-
Vorstellungen  hinzuweisen . „Königin Luise"  ist
eines der beliebtesten vaterländischen Schauspiele und erzielte
Herr Direktor Breiholz  in sämtlichen Städten , wo er
dasselbe zur Aufführung brachte, einen vollen künstlerischen
Erfolg . Kostüme und Bühnenausstattung find glänzend und
werden auch verwöhnte Ansprüche zufrieden stellen . Hoffent¬
lich wird die Beteiligung aus Stadt und Land eine recht
starke sein

/ZX Merkenbach , 30. Oktober. Herr Unteroffizier
Louis Kreut er  von hier hat in Rußland das Eiserne
Kreuz  erhalten.

Sinn , 30. Okt. Der Kriegsfreiwillige FritzS chu ch t,
ein Sohn des Herrn Prokuristen Schucht von hier , welcher
vor längerer Zeit zum Unteroffizier befördert worden und
beim 11 . Feld -Art .- Reg . dient , wurde mit dem Eisernen
Kreuz  ausgezeichnet.

Lick (Oberheffen), 29. Okt. Am vergangenen Montag
wurde Herr Kammerdiener Alb . Z . P . zu Grabe getragen;
er war ein alter treuer Anhänger O . Stöckers . Für die
christlich-soziale Ortsgruppe Gießen legte Herr Weichensteller
1. Klasse Bechler aus Gießen am Grabe einen Kranz nieder.

Wiesbaden , 29. Oft. Einer der ältesten Offiziere
der preußischen Armee , der Generalleutnant z. D ., Otto v.
Sperling, ist hier im Alter von 95 Jahren gestorben.

Letzte KMochrlchten.
Berlin , 30. Oktober. In einem Bericht des Mit¬

arbeiters des „ Berliner Tageblattes " aus Dedeagatsch werden
die Vorgänge während der Beschießiuro dieser Stadt durch
die Flotte der Alliierten geschildert . M wird gesagt : Wider
alles Völkerrecht , ohne jeden militärischen Zweck und gegen
jedes menschliche Empfinden , bombardiert die Flotte der
Engländer und Franzosen Tag und Nacht das schutzlose
Dedeagatsch . Sinnlos hat wütender ohnmächtiger Haß die
weiße aufblühende Stadt am Meere zerstört . Gerade die
Mittagszeit , als die Menschen im ganzen Ort bei dem Essen
saßen , hatten sie sich ausgewählt , um ihr unmenschliches Ver¬
nichtungswerk zu beginnen . In das Donnern der Schiffs¬
geschütze mischte sich das Krachen der einstürzenden Häuser.
Eine wahnsinnige Panik bemächtigte sich der Bevölkerung.
Schreiend , von wilder Angst gepackt , versuchte die schutzlose
Bevölkerung den Ort zu verlassen . Tausende Kinder , Greise,
Mädchen und Frauen wälzen sich in einem Kneuel hinter
Dedeagatsch durch das grüne Land gegen die Höhen von
Badoma . Aber unbarmherzig funkten die Geschütze der
Engländer und Franzosen auch gegen die Flüchtlinge . Mit
wütendem Sperrfeuur suchten sie der Menge den Eingang
zu den Höhen zu verlegen . Fünf Stunden wüteten die
Meeresungeheuer gegen die offene Stadt . Blaue bulgarische
Infanterie hält jetzt Dedeagatsch besetzt , bereit , jede feindliche
Landung zu verhindern . Obwohl man nicht glaubt , daß
die Franzosen und Engländer sich auf ein so wahnsinniges
Unternehmen einlaffen werden , sind die Bulgaren doch dort
für alle Möglichkeiten gerüstet.

Berlin , 30. Oktober. Verschiedene Morgenblätter
lassen sich aus Budapest melden , die griechische Regierung
habe gegen die Entente endgültig Stellung genommen . Der
Generalstabschef Dusmanis habe im Miniflerrat ausgeführt,
Serbien könne man nicht retten . Wenn die Entente mit
mehreren 100000 Mann Serbien zu Hilfe eile , so drohe
die Gefahr , daß die kriegerischen Operationen schon in nächster
Zeit auf griechisches Territorium verlegt würden . Es sei die
Pflicht Griechenlands , die Integrität und die Sicherheit des
Landes zu gewährleisten . Der Ministerpräsident habe sodann
die Gesandten der Ententemächte aufgefordert , binnen 24
Stunden mit der Abtra  n s p o r t te run  g der gelandeten
Truppen zu beginnen . Nach Ablauf dieser Frist würde die
griechische Regierung nicht mehr die Verantwortung über die
weitere Entwicklnng der Dinge übernehmen können.

Berlin , 30. Oktober. Laut „Berl. Lok.-Anz." melden
Budapester Blättcr aus Athen , die Zurückziehung der in
Saloniki gelandeten Truppen habe begonnen . Zuerst seien
drei Bataillone französischer Infanterie auf dem französischen
Kreuzer „ Treviille " eingeschifft , sodann fünf Bataillone englische
Kolonialtruppen und Australier . General Hamilton
habe dem Korpskommandanten Prinz Nikolaus offiziell mit¬
geteilt , daß der alliierte englisch -französische Generalstab be¬
schlossen habe , die auf griechischem Gebiet gelandeten ver¬
bündeten Truppen zurückzuziehen . „ Der Berliner Lokal¬
anzeiger " bemerkt dazu : Wenn sich die Zurückziehung be¬
stätigt , woran zu zweifeln kein Anlaß vorliegt , so ist darin
ohne Zweifel ein Erfolg der besonnenen und energischen
Politik König Konstantins zu erblicken , die in den großen
Fortschritten der überraschend schnell vordringenden bulgarischen
Heere eine starke Stütze fand.

Für die Schriftleitung verantwortlich : K arl Klo fe , Herborn.
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Nunmehr hat der  Bundesrat  über öle erw -.rii e
Verordnuna  zur E i n sch r ö n k» n g des F i e >sa >-
und Fettverbrauchs  Beschluß gefaßt . Danach dur-
fen vom i . November ab Dienstags und Freitags rZteiscy,
Fleischwaren und Fleischspeise» nicht gewerbsmäßig an
Verbraucher verabfolgt weiden . Montags und Donneis-
tags dürfen in Wirtschaften aller Art Sletf * , ® lIb - ® e!
flügel , Fisch und sonstige Speisen , di? imt ivett ober topia

UateMische VmliüMM
in Hertoom im „SüüHjmi  ilstzler“.

Direktion : Johannes Breiholz.

Sonntag den 3 t . Oktober abends 8 Uhr:
Vaterländische Schauspiel - Aufführung mit prachtvoller

gebraten , gebacken oder geschmort sind, sowie zerlasseuc-
Fett nicht verabfolgt werden . Sonnabends dar , tem

Ausstattung:

Schweinefleisch verabreicht werden . Ein Verbot des Ge¬
nusses von Fleisch und der Verwendung von Fett an den
bezeichileten Tagen in Einzelhauskalttingen ist zunächst
nicht ausgesprochen , da von der Einsicht Der_bc,,erbeinittel=
tc» Bevölkeru 'igskreise erwartet werden muß . daß sie stw
willig "entsprechende Beschränkungen in der Verwendung von
Fleisch und Fett selbst auferlegen werden . Der Zweck d:e.er
Verordnung ist im wesentlichen der einer sozialeren ^-e--
teiiung der a» sich ausreichenden Flcischvorräte . toinuo
unter Umständen nur vorübergehend erforderlich sein,
wenn es gelingt , zu einer Derbrauchsregelnug des -Vestche.
zu kvknnien, zumal die neueste Blehz ihlung am 1. stt-
tober eine ersreuliche Zunahine der Schwe .nebestaude er.

Um zu verhüten , daß die Beschränkung der Fleisch¬
verwendung zu einer Steigerung der Wild - und uckch-
preise infolge erhöiiler Nachfrage führt und um der ,a,on
vorhandenen übertriebenen Erhöhung . der Preise zu be-
aeunen ist in einer weiieren Bundesralsverordnnng der
Reichskanzler ermächtigt worden . Preise für Fische und
Wild im Großhandel am Berliner Markte (Grundpreis)
nach Slnhörung von Sachverständigen festzujetzen. Diele
Preise sind für das Reichsgebiet maßgebend , fo,ern nicht
die Landeszentralbehörde » zur Berücksichtigung besonderer
Marktverhaltnisse einzelner Wi >t,chaitsgebiete Abweichungen
aiiorbnen . Insoweit Grundpreise seslgejetzt siiid. sollen die
Gemeinden mit mehr als 10 000 Einwohnern Kleinhandels-
Höchstpreise sestsetzen. ^

-st produzentenhöchstpreise für Kartoffeln . Der
Bundesrat hat in seiner Sitzung vom 28 . Oktober iZio
den Reichskanzler ermächtigt , allgenleine Produzenten.
Höchstpreise für Kartoffeln festzusetzen . Der Reichskanzler
hat diese Höchstpreise durch Bekanntmachung vom Zeichen
Tage , nach den bisher üblichen Preisgebieten getrennt,
ebenso bestimmt , wie dies in der Kartoffelveroidnung
vom 9 . Oktober dieses Jahres hinsichtlich der sogenannten
Grundpreise geschehen war . Die Produrentenhochstprel e
bewegen sich also zwischen 55 und 61 Mark (2,75 btj
3 05 Mark für den Zentner ). Den Kleinhandelshächstpreis
find alle Gemeinden mit mehr als 10 000 Einwohnern
verpflichtet , die anderen Gemeinden sowie Kommunal-
verbände berechtigt , festzusetzen . Es darf den Prohn-
zentenhöchftpreis desjenigen Preisgeblets . m dem Klein¬
handel ausgeübt wird , um höchstens 1,30 > Mai k (eine
Mart 30 Pfennig ) übersteigen . Der Großhandelspreis
wird sich nach den lokalen Verhältnissen zu richten haben.
Durch die Verordnung wird die Möglichkeit der Enteignung
bei allen Besitzern von mehr als einem Hektar Kartoffel-
anbaufläche gegeben . Die Enteignung darf sich bei diesen
aber nur auf höchstens zwanzig vom Hundert der ge¬
samten Kartosselernte des einzelnen Kartoffelerzeugers er-

strecken .̂ gilt der Verkauf an den Verbraucher,
soweit es sich dabei um weniger als zehn Zentner han-
delt . In der Kartoffelverordnung vom 9. Oktober ist ferner
die Aenderung getroffen , daß in Zukunft alle Landwirte
von mehr als einem Hektar Kartoffelanbaufläche zehn vom
Hundert ihrer gesamten Kartoffelernte bis zum 29 . Februar
1916 für den Kommunalverband zu reservieren haben.
Bisher war diese Verpflichtung nur den Besitzern von
mehr als zehn Hektar auferlegt.

..ltSnlrli, Luise“

Empfehle zur jetzigen Pstanz-
zeit einige .Hunderl Stück
Obstbäume
Acpfel -, Kirnen - und
Kirschen HockKämme

nuck feines Zwergobst
I in g r o ß e r Auswahl.

Chr , Carl Hossmann
Gärtner , Herborn.

oder : Die Kose non Magdeburg.
Historisches Schauspiel in 4 Akten von W . Wilhelmy.

Einlaßkarten  im Vorverkauf zum Preise von
1,25 Mk., 1 Mk. und 50 Pfg. sind von heute ab in der
Schellenberg ' schen Buch- und Kunsthandlung zu haben.

Die Hälfte des Reinertrages fließt
Wobltätigkeitszweckeu zu.

Die Kontrolle über die Einnahme liegt in den Händen der
Stadtbchörde.

Lehrling
mit guten Schulzeugnissen für
mein Kolonialwaren - und Deli-
katesiengeschäft gesucht.

Adolf  Geisse

Gießen.

Fleißige und kräftig-
hcker, W

Stundenioha 45 Pft.

Waschknldi ' ilMsWß

jährlich 500 Mk. Ansanĝ z,
bei freier Verpflegung^

Wohnung.

Reparatlirschlliffn,
eventl . kriegsbeschädigter I,.
stallateur , Kupferschmied. ^
schinenschlosier etc. Stund«. ' ,
lohn je nach Alter und krsch .

vermögen 32 bis 53 if/1 P1*1*
Landes Keil- und

Herborn.

üf Nachmittags 4 Uhr : "WN
Auf fahruns fttr die Schaler der Schulen

von Herhom und Umgebung.
Preise der Plätze : 50 , 30 und 20 Pfg.

Die Direktion.
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Evang. KirchenlhorHttiin.
Heute Samstag , abends llHi
Hauptprobe  inderkirh.

0
0
0
0
0
0
0
0
0

— „ 0
B oder irgend sonstige Ange » 0
| legenheit zu veröffentlichen Z
0 - . @

eine Stelle oder haben Sie
eine Stelle zu besetzen, ein
Grundstück zu verpachten
oder zu verkaufen , Waren
aller Art rc. zu verkaufen

Kirchliche Uachritzki.
Herborn.

Sonntag , den 31 . Oktober
(22 . nach Trinitatis ).

Reformationssest.

Mi!
Nelttrie
scherzusi
ding na

10 Uhr : H . D . Prof . Hach». » dami
Lieder : 413 , 134, 160. wW

fdiillel
Mitwirkung des Kirchenchoii. die

»» OescMfts-ErOffnuns. | sg mrdkv Sir lindtv |
D daß eine diesbezügliche | j

■■■■■■

»»■■■■

Meiner werten Kundschaft , sowie den geehrten
Bewohnern von H e r b o r n und Umgegend
die gefl . Mitteilung , daß ich in dem früheren Hause
Brandenburger & Jopp , Kornmarkt 20,
welches ich käuflich erworben , ein

»»»»»»
jjj Anzeige in unserem Blatt | j
0  vom besten Erfolg be - 0

§j = ==== gleitet ist. ===== 0
0 _H

■■■■»»

Schuh-und NnBgeschOR
Ü»»■■

|■| _
E3BBBEBBBBBBBEBEEBBBB

eröffnet

habe. ■■
»»■■■■

■■■■Unter

Zusicherungreeller Bedienung halte ich mich
bestens empfohlen. HochachtungsvollTheodor

MacRel Kerborn
, Kornmarkt20 . ■■

SS
■■
■■■■»»

»»■■
■■

■■■■■■NB . Reparaturen werden ebenfalls gut
und billigft ausgeführt. »»

»»»»■■Eilt

! ! ! Trotz
des Mangelsan Roh¬materialien

liefern wir noch: Weiße
Sckmierseise zu SO

 Mk. p . Ztr.Gelbe
Schmierseife zu 42

Mk . p . Ztr.Versand
gegen Nachnahmeoder vorherige

Kaffe. Bargmann
, Kiel, Hohen¬staufenring

37. Beichte

und hl . AdeudatziKollekte
für den GustavAdolf

- Verein.1

Uhr: Kindergottesdienst.2
Uhr: HerrPfarrer Weber. Lied

: 134.Abends
8 ' /rUhr:Versammlung

im Vereinshaiii.Amdors.
'/e2Uhr

: H - PfarrerKollekte
für den GustavW Verein.

12

Tüchtige

Former jß

 lm Felde% leisten
bei Windund ^JäSettcr

vortreffliche Dienste^ Uhr

: KindergotteiUcknSdors.
3

' /eUhr: H . PfarrerC «d! Kollekte
für den GustavAdr' Verein

, i Hörbach.

4
Uhr: HerrPfr. Kollekte

für den Verein.
für

dauerndeBeschäftigung gesucht. Herborner
Pumpenfabrik. Taufen

und TrauaHar:Herr
Pfarrer CvvM > 'Anzeigen.

Bekanntmachung

betr
. Aufrnsdes Landsturms.Millionen'

sie gegenBekanntmachung.

Freitag
, den5 . November, kommtdie 2 . Rateher

Kirchenfleuerin dem Geschäftslokaldes Unter¬ zeichneten
zur Erhebung.Herborn

, den29 . Oktober1915. Müller
, Kirchenrechner.Bekanntmachung.

Betrifft

: Futtermittel.Nach

Veröffentlichungenüber Angabe von Futterschrotlaufen
hier unzähligeAnträge von Kommunalverbändenund einzelnen
Viehhaltern ein . BitteKommunalverbändesofort zu
verständigen, daß solche Anträge zwecklos , da Verteilungdurch
Kommunalverbändeerfolgt . Hierkönnen Einzelanträgeweder
berücksichtigtnoch beantwortetwerden. Landesgetreideamt.

Wird

veröffentlicht. Die Verteilungwird , sobaldder Kreisverwaltung
die zuaewieseneMenge bekannt ist , nachMaßgabe
des Ergebnissesder neuen Viehzählunggleichmäßig erfolgen
. In gleicherWeise ist die Verteilungder aus dem Gemeindegetreide
für die zwei Monate gewonnenen Kleie vor¬ genommen
worden. Dillenbnrg

, den26 . Oktober1915. Der
Konigl. Landrat: I . V. :Daniels.Auf

Grund der AllerhöchstenVerordnung und der Be¬ kanntmachung

des Herrn Reichskanzlersvom 28 . Mai1915 werden
alle im hiesigenStadtbezirk sich aufhaltendenWehr¬ pflichtigen

, dieim Jahre 1898 geboren sind und in der Zeit vom
10 . Augustbis einschließlichLI . Ok¬tober
d . Js. das 17 . Lebensjahrvollendet haben, aufgefordert

, sichin der Zeit vom 20
. Oktoberbis einsckl. 3 . Novemberd . Js. auf

Zimmer Nr . 10 des Rathauseszur Landsturmrolleanzumelden.

Die
auswärtsGeborenen haben ihren Geburtsscheinoder

einen sonstigen Ausweis oorzulegen. Wer
die Anmeldungzur Landsturmrollein

der vorstehendgefetzten Frist nicht bewirkt, wird
mit Freiheitsstrafevon 5 Monatenbis zu
0 Jahren( Militär- Straf- Gef. -Buch8 08) , sofern
nicht wegen Fahnenflucht eine härtere Strafe
verhängt wird , bestraft.Herborn

, den28 . Oktober1915. Der
Bürgermeister: Birkendahl.Herborn

. , Mittwoch
, den3 . NoveM' -abends

8 UhnJungfrauenverein
im « ettDonnerstag
, den4 . Nom"abends

8 ' /rUhrK̂riegsbetstunde
in der »Helfrrk

- tt. Uerschleim-«
« « , Katarrh,schmerzenden

Hat « , Keuchhusten
, sowieals Uorbeuguns

argen Erkältungen,
daher

hochwillkommenjedem
Krieger,"
<*3 eu fl hiry

 nisie von « erztkNi
» 1 * » ^ Privatenver« Freitag

, den5 . Nomabends
9 Uhl'Gebetsstunde

im VereiHMkj ei, (bürneit

den sicherenGriolg Appetitanregende

, sein-schmeckende
BonbonS. J

Paket25 Pig. Dole5 »P?y»KriegSpack
l 'bPs. keinPortô In

habenin Apatstekr«sowie
bei "Z
. r fJ. HoSnsannin HerboriCarl
Mätrlenio Herborr.Ernst

Pietz Nachfl. in
DillenbnrgDillenburg

Sonntag

, den31 . OkW(22
. n . Trinität^ . ReformationSl^

Vorm

. 93/4Uhr : ^- Herr
Pfarrer Brande Sl

. bcrr11 . 13* . » * ■Rodtftt
für d - n« uSa'S Verein
, auchin den in

 DUlenbiBekanntmachung

Petroleum
«bet

das Verbot des Anstreichensmit Farben aus
Bleiweiß und Leinöl. Vom

14 . Oktober1915. vollkommen

überflüfß ' gbei
Benutzungmeiner anerkannt vorzüglichenVerdingung.

Der
Abbruchder beidenGifenbahn- Dillbrückenin

km 126,622der Strecke Deutz - Gießensoll verdungenwerden.
Das

Gewicht der abzubrechendenBrücken beträgt 108000
kg . Die Zeichnungenliegen bei der Kgl . Bau»abteilung
in Dillenburgzur Einsichtaus ; dasAngebotsheftfonn
gegen portofreie Einsendung von 50 Pfg . ( nurPost¬ anweisung
) soweitder Vorratreicht , vonhier bezogenwerden. Die

Angebotesind versiegeltund mit der Aufschrift.Angebot
auf Abbruchder beiden Eisenbahn- Dillbrückenin km
126,622der StreckeDeutz - Gießen" bis zum Eröffnungs-termin
am 15 . November1915 , vorm. 11 Uhr bei der Bau- aLteilung
in Dillenburgeinzureichen . Zuschlagsfrist14 Tage.Der

Bundesrathat auf Grund des 8 3 des Gesetzesüber
die Ermächtigungdes Bundesratszu wirtschaftlichenMaßnahmen
usm . vom4 . August1914 ( R. -G- Bl. S . 327) . folgende
Verordnung erlaffen: 8

1 . DieAußenseitenvon Hausernsowie Mauern und Zäune
dürfen nicht mit Farbenangestrichen werden , zu derenHerstellung
Bleiweiß und Leinöl verwendet ist. Der

Reichskanzlerkann Ausnahmenzulasien. 8
2 Wer der Vorschriftdes 8 1 Abs. 1zuwiderhandelt,wird

mit Geldstrafebis zu fünfzehnhundertAtark oder mit Gefängnis
bis zu drei Monatenbestraft 8

3 . DieseVerordnungtritt mit dem 25 . Oktober1915 in
Kraft. Den Zeitpunktdes Außcrkrafttretinsbestimmt der Reichskanzler
Berlin

, den14 . Oktober19 ! 5.Der
Stellvertreterdes Reickskanzlers: Delbrück.
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